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Prozesslandkarte
Beispiel: Clever Prozesse
sichtbar machen
Du hast Prozesse, Meetings, SOPs und Deadlines bis zum Hals – aber keiner
weiß so richtig, wie alles zusammenhängt? Willkommen im Club der operativen
Verwirrung. Höchste Zeit, Ordnung ins Chaos zu bringen – mit einer
Prozesslandkarte. Aber nicht irgendeiner, sondern einer, die wirklich
funktioniert. In diesem Artikel zeigen wir dir anhand eines konkreten
Prozesslandkarte-Beispiels, wie du deine Abläufe sichtbar, steuerbar und
skalierbar machst. Ohne Berater-Bullshit, dafür mit echtem Know-how.
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Was eine Prozesslandkarte ist – und warum sie mehr als ein hübsches
Diagramm sein muss
Warum Prozessvisualisierung dein Business retten kann (ja, wirklich)
Ein konkretes Prozesslandkarte Beispiel für Marketing, Sales und
Operations
Wie du mit BPMN 2.0, Swimlanes und Value Streams richtig arbeitest
Welche Tools du brauchst – und welche du besser nie wieder öffnest
Warum PowerPoint deine Prozesse tötet (und was du stattdessen verwenden
solltest)
Wie du Prozessverantwortung, KPIs und Automatisierung direkt mitdenkst
Schritt-für-Schritt-Anleitung zur Erstellung deiner eigenen
Prozesslandkarte
Typische Fehler, die 90 % der Unternehmen machen – und wie du sie
vermeidest
Ein ehrliches Fazit: Warum ohne Prozesslandkarte nichts mehr skaliert

Prozesse sind das Rückgrat jedes Unternehmens. Aber wenn keiner weiß, wie die
Prozesse wirklich ablaufen, wer verantwortlich ist und wo die Schnittstellen
liegen, dann wird aus Rückgrat schnell Rückenschmerzen. Genau hier kommt die
Prozesslandkarte ins Spiel. Sie ist kein Deko-Diagramm für die ISO-
Zertifizierung, sondern ein strategisches Tool, das Transparenz schafft,
Verantwortlichkeiten klärt und Skalierung ermöglicht. In diesem Artikel
bekommst du nicht nur ein Prozesslandkarte Beispiel, sondern eine Anleitung,
wie du deine Organisation damit nachhaltig entwirrst.

Was ist eine Prozesslandkarte?
Definition, Nutzen und
Missverständnisse
Die Prozesslandkarte ist eine visuelle Darstellung aller wesentlichen
Prozesse eines Unternehmens – von der Kundenakquise bis zur
Rechnungsstellung. Klingt trocken? Ist es auch. Aber sie ist gleichzeitig
eines der mächtigsten Tools, um Komplexität zu managen. Denn sie zeigt nicht
nur, dass es Prozesse gibt, sondern wie sie zusammenhängen, welche Rollen
beteiligt sind und wo der Flaschenhals sitzt.

Eine gute Prozesslandkarte geht weit über ein hübsches Flowchart hinaus. Sie
muss strategisch sein, strukturiert und vor allem verständlich. Sie
unterscheidet zwischen Managementprozessen, Kernprozessen und
Unterstützungsprozessen. Und sie zeigt, wie Wertschöpfung tatsächlich
entsteht – oder eben nicht. Wer das nicht abbildet, produziert nur Prozess-
Kunst fürs Intranet, aber keine operative Klarheit.

Das häufigste Missverständnis: Die Prozesslandkarte sei ein Einmalprojekt.
Falsch. Sie ist ein lebendes Dokument, das sich mit deinem Unternehmen
weiterentwickeln muss. Neue Tools, neue Teams, neue Kundenbedürfnisse – das
alles verändert die Prozesslandschaft. Wer seine Prozesslandkarte nicht
regelmäßig aktualisiert, arbeitet mit einer Landkarte von gestern. Und



verirrt sich zuverlässig im Heute.

Der Nutzen? Klarheit, Verantwortlichkeit, Skalierbarkeit. Wer seine Prozesse
kennt, kann sie verbessern. Wer sie nicht kennt, optimiert blind. Und wer
blind optimiert, produziert Chaos mit höherer Taktfrequenz. Willkommen im
Hamsterrad.

Prozesslandkarte Beispiel:
Marketing, Sales und
Operations verknüpft
Reden wir nicht lange drum herum. Hier kommt ein konkretes Prozesslandkarte
Beispiel, das du als Blaupause nutzen kannst. Szenario: Ein SaaS-Unternehmen
mit Inbound-Marketing, Sales-Team und Customer Success.

Kernprozesse:

Leadgenerierung (Marketing)
Leadqualifizierung (Marketing & Sales)
Verkaufsgespräch & Abschluss (Sales)
Onboarding (Customer Success)
Support & Retention (Customer Success)

Managementprozesse:

Strategieentwicklung
Budgetplanung
OKR-Management

Unterstützungsprozesse:

HR & Recruiting
IT-Support
Finanzen & Buchhaltung

Die Prozesslandkarte visualisiert diese Prozesse in einem horizontalen Fluss
– vom ersten Touchpoint bis zur Vertragsverlängerung. Vertikal werden die
Rollen oder Abteilungen dargestellt – z. B. Marketing, Sales, CS, Management.
So entstehen Swimlanes, die zeigen, wer wann was tut. Und vor allem: Wo
Übergaben passieren, wo es Redundanzen gibt, und wo Dead Ends lauern.

Das Ganze kannst du in BPMN 2.0 modellieren – oder, wenn du es pragmatisch
willst, mit Tools wie Miro, Lucidchart oder Nintex umsetzen. Wichtig ist: Die
Landkarte muss realitätsnah sein. Keine Wunschprozesse, keine leeren Felder.
Nur das, was wirklich passiert – dokumentiert, analysiert, verbessert.



Die drei Ebenen der
Prozesslandkarte: Makro, Meso,
Mikro
Eine Prozesslandkarte ist kein eindimensionales Organigramm. Sie muss auf
drei Ebenen funktionieren:

Makroebene: Übersicht über alle Hauptprozesse, ideal für Management und1.
Strategieplanung.
Mesoebene: Detaillierte Darstellung einzelner Kernprozesse mit2.
Verantwortlichkeiten, KPIs und Schnittstellen.
Mikroebene: Operative Arbeitsanweisungen, SOPs, Automatisierungen und3.
Tool-Workflows.

Die meisten Unternehmen scheitern daran, diese Ebenen zu verknüpfen. Entweder
sie haben ein nettes PDF mit Pfeilen (Makro), oder sie verlieren sich in
Jira-Tickets und ClickUp-Tasks (Mikro) – aber keine Verbindung dazwischen.
Die Mesoebene ist der Schlüssel zur Skalierung. Sie übersetzt Strategie in
Operation. Und genau hier sollte dein Fokus liegen, wenn du wirklich Prozesse
sichtbar machen willst.

Ohne diese Verknüpfung bekommst du keine durchgängige Sichtbarkeit. Und ohne
Sichtbarkeit keine Steuerbarkeit. Und ohne Steuerbarkeit? Willkommen im
Chaos.

Tools für die
Prozesslandkarte: Von
PowerPoint bis BPMN
Eine Prozesslandkarte kannst du zur Not mit Stift und Papier erstellen. Aber
wenn du skalieren willst, brauchst du Tools. Und zwar die richtigen. Spoiler:
PowerPoint ist es nicht. Wer seine Prozesse in Bulletpoints und SmartArt
pressen will, hat das Konzept nicht verstanden.

Hier die besten Tools, sortiert nach Use Case:

Miro: Ideal für kollaboratives Mapping, Workshops und schnelle
Iterationen.
Lucidchart: Gut für visuelle Darstellungen, einfache BPMN-Modelle und
Integration mit Google Workspace.
Signavio: Enterprise-Level BPM, perfekt für Audit-Trails, Compliance und
Rollenmanagement.
Nintex: Für Workflow-Automatisierung, ideal wenn du Prozesse direkt
ausführbar machen willst.



Camunda: Hardcore-BPMN mit Prozess-Engine. Für Entwickler, nicht für
PowerPoint-Helden.

Die Wahl hängt von deiner Organisation ab. Startups fahren gut mit Miro und
Lucidchart. Mittelständler brauchen häufig Signavio. Und wer Prozesse
automatisieren will, sollte gleich mit Camunda oder Nintex starten. Wichtig:
Das Tool ist nur ein Mittel. Entscheidend ist, dass du saubere Prozessdaten
hast. Müll rein = Müll raus. Immer.

Schritt-für-Schritt zur
eigenen Prozesslandkarte
Wer dich noch mal fragt, wie man eine Prozesslandkarte erstellt – einfach
diesen Abschnitt weiterleiten:

Scope festlegen: Welche Bereiche, Abteilungen oder Prozesse willst du1.
abbilden?
Stakeholder identifizieren: Wer kennt die Prozesse? Wer verantwortet2.
sie? Wer muss mitreden?
Ist-Prozesse erfassen: Workshops, Interviews, Shadowing – alles erlaubt.3.
Wichtig: Realität abbilden, nicht Wunschdenken.
Visualisierung bauen: Swimlanes, Ablaufdiagramme, Value Streams – je4.
nach Use Case.
Schnittstellen markieren: Wo übergibt wer was an wen? Hier entstehen5.
fast immer Probleme.
KPIs und Verantwortungen einfügen: Wer misst den Prozess? Wer optimiert6.
ihn?
Review durchführen: Mit operativen Teams abgleichen. Stimmen die7.
Abläufe? Gibt es Lücken?
Versionieren und veröffentlichen: Prozesslandkarte ist kein8.
Museumsstück. Sie lebt. Und braucht Pflege.

Das klingt aufwendig? Ist es auch. Aber es ist der Unterschied zwischen
durchdachtem Wachstum und operativem Wahnsinn. Wer Prozesse nicht sichtbar
macht, kann sie nicht verbessern. Punkt.

Fazit: Prozesslandkarte oder
Prozesschaos – du entscheidest
Eine Prozesslandkarte ist kein “Nice-to-have”, sondern eine
Überlebensstrategie. Sie zeigt dir, was wirklich passiert – nicht das, was du
glaubst, was passiert. Sie deckt Ineffizienzen auf, macht
Verantwortlichkeiten sichtbar und bildet die Grundlage für Automatisierung,
Skalierung und Wachstum. Kurz: Sie ist das Betriebssystem deines
Unternehmens.

Und ja, sie ist Arbeit. Aber jede Stunde, die du in eine gute



Prozesslandkarte investierst, spart dir zehn im operativen Chaos. Also hör
auf, Prozesse zu erraten. Fang an, sie sichtbar zu machen – mit einem klaren
Prozesslandkarte Beispiel, dem richtigen Toolstack und einer ordentlichen
Portion Ehrlichkeit. Willkommen in der Realität. Willkommen bei 404.


